
Politisches Engagement der Kırche

In zahlreichen Diskussionen VO Unrechtssystemen ın der Dritten Welt ber
Probleme der Umwelt bıs ZUr Nutzung der Atomkraft stellt sıch ımmer wıeder
die rage, ob Amtstrager der Kırche das Recht oder auch die Pflicht haben,
polıtischen IThemen Stellung beziehen. Von vielen wırd 1es bejaht, Ja oft
kategorisch gefordert. Diese Forderungen klingen ZW ar nıcht ımmer glaubwürdig,
weıl s1e me1lst Nur die eigene Meınung bestätigt sehen wollen. och zwıngen s1e
dazu, Möglichkeıten un Sınn eines politischen ngagements der Kırche klären.

Die Grundsätze wurden VO / weıten Vatiıkanıischen Konzıl, der Bıschofssyn-
ode VO 1971 un den Papsten seıit Johannes tormulıiert. Der Lehrauftrag
un: dıe Lehrkompetenz des kırchlichen AÄAmts beziehen sıch auft die Offenbarungs-
wahrheıt, „nıcht aut den polıtıschen, wırtschaftlichen oder soz1ıalen Bereich“. Hıer
kann die Kırche „als relıg1öse un hierarchische Gemeiinschaftt“ keıine „konkreten
Lösungen“ anbieten un hat och wenıger „eıne fertige Antwort für alle einzelnen
Fragen . [)as heiflt nıcht, da{fß ıhren Amtstragern Schweıigen auferlegt ware. Eınmal
nımmt dıe Kırche das Recht und dıe Pflicht ın Anspruch, „polıtische Angelegen-
heıiten eıner sıttlıchen Beurteilung unterstellen“, „dıe Gerechtigkeıit verkün-
den un: ungerechte Verhältnisse anzuprangern“, und ZW alr ımmer dann, „WCeCNnN die
Grundrechte des Menschen oder se1ın eı] selbst CS verlangen“. Darüber hınaus
ll S1e gemeınsam mıt allen ach der „wahrheitsgemäßen Lösung” der Probleme
1im Leben des einzelnen W1e 1ın der Gesellschaft suchen und ıhren Beıtrag eıner
„humaneren Gestaltung der Menschheıtsfamılie nd ıhrer Geschichte“ eısten.

In allen diesen Fragen hat das Führungs- und Lehramt der Kırche eın
priviılegiertes Wıssen. Päpste und Bischöfe sınd ebenso aut Sachkenntnis angewl1e-
SsSCH W1e alle anderen un mussen durch Argumente überzeugen. Ihre Posıtiıonen
können SCHAUSO unrıichtig, ungenügend oder einselt1g seın WI1e andere LÖösungsver-
suche auch Das Konzıil betont deshalb, da{ß die Chrıisten „be!] gleicher (Gewiıssen-
haftıgkeit“ ın denselben Fragen „legıtim“ unterschiedlichen Urteıilen kommen
können un: da{fß 1n eınem solchen Fall nıemand das Recht hat, „dıe Autorıität der
Kırche ausschliefßlich für sıch un seıne eıgene Meınung 1ın Anspruch nehmen“.
Alle sollen sıch vielmehr eınen „offenen Dialog“ bemühen.

Mıt diesen Grundsätzen 1St och nıcht dıe rage beantwortet, W annn sıch
kiırchliche Amtsträger Jjeweıls aufßern sollen. Wo Menschenrechte verletzt werden
und soz1ale Ungerechtigkeiten herrschen, beanspruchen dıe lehramtlıiıchen Texte
klar das Recht Z Stellungnahme. und ın welcher Weıse VO diesem Recht
Gebrauch gemacht werden soll, Afßt sıch jedoch NUr aufgrund der jeweılıgen
Sıtuation entscheiden. IDas Urteıl darüber hangt VO vielen Faktoren ab, nıcht
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zuletzt VO  } der Einstellung der führenden Biıischöte un iıhrer Sıcht der Dıinge. SO
tindet 111l heute eın höchst verschiedenartiges Bıld In Haıtiı un ın den Philippi-
LICM spielte die Kırche eıne wesentlıiche, Ja ausschlaggebende Raolle eim Sturz der
Diktatur. In Lateinamerika reicht das Spektrum oft VO Diözese Diözese
verschıeden VO  e} offenem Wiıderspruch dıe herrschende Polıitik un ebenso
offener Parteinahme tür die Armen un: Entrechteten bıs STA mehr oder wenıger
stillschweıigenden Duldung des Status qUO In den Ostblockstaaten, 6S keine
realistische Aussıcht autf eıne Änderung der Lage 1Dt, steht die Suche ach eiınem
Modus viıvendiı 1mM Vordergrund, wıederum mı1t erheblichen Unterschieden VON

Land Land Ahnliches oilt überall dort, 1U  — kleine Mınderheiten der
Bevölkerung der Kırche angehören. uch 1n den einzelnen Ländern selbst herrscht
keineswegs Übereinstimmung aller Bischöte der Sal aller Katholiken. Aus der
Einheit 1mMm Grundsätzlichen tolgt och lange nıcht eıne einheiıtliche Meınung über
den Weg, auf dem Gerechtigkeit, Freiheit un Frieden erreicht un gesichert
werden können.

In treiheıitlichen demokratischen Rechts- und Verfassungsstaaten WwW1e€e der Bun-
desrepublık sınd diıe Menschenrechte gewährleistet und werden VO eınem breıiten
Grundkonsens Die gesellschafttlıchen un polıtıschen Auseinmanderset-
ZUNSCH bewegen sıch 1er tast ausschließlich ın eiınem Bereıch, für den die
Aussagen des Konzıls VO der legıtiımen Vieltalt der Meınungen un LOsungswege
gelten. Es handelt sıch nıcht die jeder Diskussion ENIZOgENEN Grundrechte,
sondern Fragen des praktıschen Zusammenlebens, also Sachverhalte, beı
denen sıch nıcht eıne einz1ıge Lösung als die alleın sachgemälfßse aufdrängt, sondern

mehrere Möglıichkeiten ZUT Wahl stehen, Gründe un Gegengründe diskutiert
un Vor- un Nachteıle abgewogen werden mussen.

Wenn sıch in eıner solchen Sıtuation Amtsträger der Kırche tür eıne bestimmte
Lösung einsetzen, annn machen sS1e sıch Vertechtern VO  en Gruppeninteressen
un werden selbst Parteı. S1e schaffen Konftlıkte un bringen Spannungen iın d1€
Gemeıinden, un das aufgrund VO Aussagen, für die ıhnen VO  3 ıhrem Amt her
keine spezıfische Kompetenz zukommt. Das Recht solchen Stellungnahmen
haben S1€e selbstverständlıch, WI1e jeder andere Staatsbürger auch Wo jedoch
Katholiken kontroverse Meınungen herrschen, W 4S meıst der Fall 1st, sollten s1e 1mM
Zweıtelstall eher Zurückhaltung ben S1e sollten aber mıt Nachdruck die streıten-
den Parteıen a711 aufrufen, ın der Diıskussion dıe (jesetze der Fairne( beachten,
die eıgene Meınung nıcht absolut SEIZEN; nıe das letzte Wort beanspruchen,
auch dıe Gründe der gegnerischen Posıtion nehmen, nıemand
verketzern, nıcht mMı1t Unterstellungen un demagogischen Parolen arbeıten,
sondern sıch Sachkenntnis bemühen un mıt Argumenten für ıhre
Überzeugung werben. Wolfgang Seıbel SJ
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